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Oie Furcht der plutokraten
vor der„gewaltigsten Kriegsmaschine"
I.or6 Alexander siedl kür die väcdsle ^ulruutt seür seüvvarL - Der kavadiscke - Imisker-
Präsident reebnet mit emem Lrieg , ^ e er rrocü niemals in der Vîell slattgeiunden dat

l) rnl>lt»-tiel >l unrsrec kerllnor slelirislloilunz
8cb. Berlin,  3 . Februar . Wenn man sich

in England zur Zeit auch offiziell den An¬
schein geben möchte, als fei die letzte Rede des
Führers für das Plutokratcnreich „keines¬
wegs beunruhigend", so scheinen doch die An¬
deutungen und FeststellungenAdolf Hitlers
über die Stärke der deutschen Wehrmacht und
über die Notwendigkeit, der englischen Pluto-
kratie für immer das Ende zu bereiten, im
engeren Kreis der englischen Volksausbeuter
erhebliche Aufregung und neue Besorgnis
ausgelöst zu haben.

Die Behandlung des Themas .̂ rieg" reiht
in englischen Ministerreden und Zeitungs¬
artikeln nicht mehr ah. Wie ernst man im
Lager Churchills die Situation beurteilt, geht
daraus hervor, dah plutokratische Propagan¬
disten dem englischen Volk der Reihe nach die
schweren Gefahren vor Augen führen zu muf¬
fen glauben, mit denen es zu rechnen habe.

So langsam dämmert also den Schwindlern
an der Themse das Verhängnis, das sie über
ihr Volk heraufbeschworen haben. In ihrer
fatalen Gemütsverfassung halten sie es offen¬
bar in diesen Tagen für besser, dem englischen
Volk wenigstens einen Teil der Wahrheit zu
sagen. So erklärte der erste Lord der britischen
Admiralität, Alexander,  in einer Rede in
Preston, unabwendbar nahe sei der Tag, an
dem die gewaltigste Kriegsmaschine, die die
Welt jemals gesehen habe, mit ihrer ganzen
Kraft gegen England eingesetzt werde.

In Leicester äußerte sich auf einer Konfe¬
renz der Labonr-Party der Minister für die
wirtschaftliche Kriegsführung, Dalton,  nicht
minder ahnungsvoll: „Ein jeder in unserem
Lande kann in allernächster Zukunft große
persönliche Gefahren erleben, wie das nie zu¬
vor der Fall gewesen ist." Und es ist wohl
kein Zufall, daß sich gleichzeitig auch der
kanadische Premierminister Mackenzie
King  von jenseits des Atlantischen Ozeans
ebenfalls mit einem Kassandraruf vernehmen
läßt und daß er dem Empire erklärt: „Wir
können damit rechnen, einen Krieg zu erleben,
wie er noch niemals in der Welt stattgefun-
dcn hat." Nimmt man gewisse Aeußerungen
der englischen Presse in diesen Tagen hinzu
und berücksichtigt man, daß selbst die „Times"
in einem grundsätzlichen Artikel über die
Frage des Krieges in der Luft und zur See
die ernste Feststellung machen muß. daß die
Luft macht eine ernstliche Bebro -'
hung derSeemachtdarstelle,  so weiß
man ungefähr, wie die Plutokraten das ihnen
drohende Unheil fürchten und wie sie im Ge¬
danken an die Zukunft zittern.

Zwar erklärt man nach solchen Betrachtun¬
gen immer wieder, natürlich sei man jeder
Situation gewachsen usw. Genau so haben sie
vor einem Jahr den Mund vollgenommen,
als sie beim Beginn der Westoffensive durch
den damaligen Chef des englischen General¬
stabes. Jronside, ungefähr zum Ausdruck brin¬
gen ließen. England freue sich, daß die Schlacht
nunmehr begonnen habe, denn die englischen
Truppen würden schon beweisen, wie man die
Deutschen zum Stehen bringe.

Darum auch beschwören die Plutokraten
gegenwärtig ihr Volk bald stündlich, doch

Hiesige Kriegskostenm England
Neues Kreditgesetz daher notwendig

liv. Stockholm,  8 . Februar . Die eng¬
lischen Kriegskostrn, die sich im Juni noch bei
7,5, Millionen Pfund täglich hielten, haben
jetzt eine Tagrsausgabe von 1» Millionen
Pfund überschritten. Dem Unterhaus wird in
den nächsten Tagen ein neues Krcbitgesctz vor-
gelegt, das eine weitere Milliarde Pfund für
die Kriegführung verlangt. Die letzte derartige
Anforderung erfolgte im Oktober in gleicher
Höhe. Englands Kriegskredite belaufen sich
gegenwärtig auf 8,7 Millardcn Pfund , also
mehr als 80  Milliarden Mark. Die englische
Finanzpolitik tröstet sich, schwedischen Mei¬
nungen zufolge, mit brr Suggestivsormel. daß
die Ausgabrnsteigernngein zufriedenstellender
Beweis für die Ankurbelung der Kriegspro¬
duktion sei.

ihnen zu glauben, daß es ihnen mit dem Vor¬
satz ernst sei, nach dem Kriege(I) „eine neue
Ordnung" in England herbeiznführen und
die Lage der breiten Massen zu bessern. Im¬
mer heißt es „nach dem Kriege. . .", immer
will man dem Volk vorgaukeln,  daß das
sozial rückständigste und von den Plutokraten
ausgeplündertste Land der Welt, das Land
der Slums , in ein Paradies verwandelt wer¬
den soll. Solche in der Verzweiflung aus der
Mottenkiste hervorgeholte Schlagworte kön¬
nen aber nicht mehr helfen, Werl Englands
Zeit abgelausen ist, Und weil sich nun das
Treihen der Plutokraten am eigenen Volke
rächt.

«selbst in den Vereinigten Staaten
muß man hin und wieder zugeben, daß es um

England sehr schlecht bestellt ist und daß selbst
bei größter Beschleunigung der amerikani¬
schen Lieferungen ein Erfolg Englands höchst
unsicher ist. Nicht umsonst mutz Roosevelts
Sonderabgesandter, Willkie,  England
schleunigst verlassen- um in den NSA . Bericht
zu erstatten. Nicht umsonst erklärte soeben im
außenpolitischen Senatsausschuß der Marine¬
minister Knox.  er wisse nicht, ob angesichts
der drohenden Krise die amerikanische Hilfe
noch rechtzeitig kommen werde. Das aber be¬
reitet ihm große Sorgen . In Wirklichkeit ist
Englands Lage noch viel ernster
undaussichtsloser  und mit Recht fürch¬
ten die Briten die„gewaltigste Kriegsmaschine",
die, wenn die Stunde gekommen ist, über sie
hinweggehen und sie zermalmen wird.

Tiefangriff auf englische Flugplätze
2ak1reivke leivcklieks kLsmpkk«iZreuZe rerstöri - Drei 8obiHe verseolcl
Berlin,  2. Februar . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Auch am 1. Fe¬
bruar setzte die Luftwaffe ihre bewaffnete Auf¬
klärung über England fort. Im Tiefftug
wurden zwei Flugplätze angegriffen und dabei
zahlreiche feindliche Kampfflugzeuge zerstört
oder beschädigt. Auch Hallen und Unterkünfte
wurden getroffen. In Ostengland wurden
zwei Fabriken und ein Hasen wirksam mit
Bomben belegt.

Deutsche Jäger schossen ein feindliches Flug¬
zeug beim Einflug in das besetzte Gebiet ab.

Fernkampfartillerie  des Heeres
beichoß kriegswichtige Ziele in Südostengland.

Im Mittelmeer  griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge mehrere Hafenanlagen an der nord-
afrikanischen Küste, die der englischen Ver¬
sorgung dienten, mit großem Erfolg an. Da¬
bei wurden drei feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 14000 BRT.
versenkt,  drei weitere schwer beschädigt.
In der vergangenen Nacht flog der Feind weder
in das besetzte noch in das Reichsgebiet ein.

Zwei eigene Flugzeuge kehrten von ihrem
Einsatz am 31. Januar nicht zurück.

London mußte über Riesenkrater Brücke bauen
/toa Zestr -^ en Sonntag beträchtliche ckeutsche OukttätiKbeit über Dover

Tonckerbericbt unrecer Xorrerponckenteii

dv . Stockholm,  8 . Februar . Am Sonn¬
tag kam es, englischen Berichten zufolge, zu
beträchtlicherLufttätigkeit über dem Gebiet
von Dover. Am Vormittag hatten bereits
kleine Gruppen deutscher Luftstrritkräfte auf
Plätze in Ostengland Bomben abgeworfcn.

Im Portsmouth  wurde , wie ein eng¬
lischer Bericht sagt, bei einem der letzten An¬
griffe auch das historische Georae-Hotel zer¬
stört, das u. a. dadurch Berühmtheit erlangte,
daß Nelson dort vor seiner letzten Ausreise
übernachtete. Es liegt in unmittelbarer Nähe
der wichtigsten Hafenanlagen, so daß aus den
Zerstörungen im Hasen viertel Rück¬
schlüsse möglich sind.

Photos des zerstörten Zeitungsviertels von
London,  die in den Sonntagausgaben der
schwedischen Blätter abgedruckt sind, wider¬
legen wieder einmal die britischen Behaup¬
tungen, als ob die deutschen Bomben zwar
hier und da ein paar Häuserreihen einge¬
äschert, aber sonst keine schwereren Schäden

angerichtet hätten. Nach diesen Bildern liegt
die berühmte Fleetstreet mitten in einem
Bereich von Trümmern,  aus dem nur
noch einige Häuserblocks unversehrt heraus¬
ragen. „Hier sieht man in Ruinen liegen, was
einst Englands stolzes Zeitungszentrum war",
so lautet der Begleittext in einem Blatt.

Am vergangenen Montag ist nach schwedi¬
schen Berichten übrigens in London die neueste
und eigenartigste Brücke eingeweiht worden.
Sie führt nicht über die Themse oder über
eine Eisenbahn, sondern über den größten
Bombenkrater Londons.  Es handelt
sich um eine Eisen- und Holzkonstruktion, die
man errichten mußte, weil man mit den schwe¬
ren Schäden der deutschen Bomben nicht
anders fertig werden konnte.

Entgegen dem amtlichen Bericht vom Sams¬
tag mußten die Engländer am Sonntag zu¬
geben, daß einzeln fliegende deutsche Streit¬
kräfte am Samstag über Ostengland
Bombenaktionen  durchführten , so in
den Grafschaften Norfolk und Suffolk.

Das Ende des Londoner Willkie-Rummels
^mertüas Lidsnsprücbe aogemelckel - Verl,übte Abreise ckieüss „ Lriegstourtsten"

Lonäecbcricbt uirrerer Xorrerponäenten

bv . Stockholm,  8 . Februar. Wende!!
Willkie, der mit großer Wichtigtucrei seine
Rückreise nach den Bereinigten Staaten vor¬
bereitet, hat am Sonntag in London eine
Pressekonferenzabgehaltrn.

Dabei prophezeite er bombastisch„Englands
Sieg durch Amerikas hundertprozentige Un-
kerstütznng" propagierte vor allem aber drei
Ziele für die Zeit nach dem Kriege: 1. Wirt¬
schaftliche und soziale Union zwischen Eng¬
land und den Bereinigten Staaten . 2 Ab¬
schaffung aller Auswanderungs- und Paß-
bestimmungen zwischen den beiden Reichen
und 3. festes Verhältnis zwischen Pfund und
Dollar.

Nach der Aufnahme in England zu beurtei¬
len, hat diese etwas unverhüllte Anmel¬
dung der amerikanischen Erban-
sprüche  in London nicht gerade Begeiste¬
rung ausgelöst. Aber London kann sich von
dem Uebercifer seines GasteS nur schwer di¬

stanzieren, denn Willkie ist von den Englän-
dcru zu einer Art Halbgott gemacht worden,
es ist daher auch von amtlicher englischer
Seite alles getan, um jedem Verdacht ent-
gegeiizntreteii. als ob Will kies ver¬
frühte Rückreise  etwa mit ungünstigen
vlelseeindrücken oder Befürchtungen vor neuen
Kriegsereignissenzusammeuhängen könnte.

In schwedischen Berichten aus London wird
Willkie als „Englands verwöhntester Kriegs-
tourist" bezeichnet. Briefe und Geschenke seien
unaufhörlich in sein Hotel geströmt. Infolge
der verfrühten Rückreise fällt der vorher an¬
gekündigte Besuch in Irland  mit den vor¬
hergesehenen Zudringlichkeiten bei de Valero
a u s. England erwarte zuversichtlich die An¬
nahme des Roofevelt-Gesetzes im Kongreß
bis Ende der Woche ohne wesentliche Aende-
rungen. Der Vorsitzende des auswärtigen
Seuatsciusschusses habe Lord Halifax  be¬
reits in diesem Sinne informiert.

Aufruf Or. Goebbels'
Spendet für Soldatenheime in Norwegen!
Berlin , 2. Februar . Ncichsminister Dr.

Goebbels  erläßt zur Stiftung von Sol¬
datenheime» einen Ausruf in dem es u. a.
heißt: Für die Betreuung der deutschen Sol¬
daten in Norwegen bleibt-noch eine Auigabe
zu lösen, deren Erfüllung gerade in diesem
Land der gewaltigen Entfernungen und des
harten Winters freudige Begeisterung nnden
wird. Nicht überall gestalten es die örtlichen
räumlichen Vertmltume in den einzelnen
Standorten , außerhalb des Dienstes zu kame¬
radschaftlichem Beisammeniein zusammenzu-
kommeu und die Freizeit gemeinschaftlich zu
gestalten. Die beste Unterkunftsbarackevermag
nicht ein Soldaten he im  zu ersetzen, in
dem bei Filmvorführungen , Kameradschafts»
Veranstaltungen oder bei gemeiniamem Spiel
die soldatische Gemeinschaft gepflegt werden
kann. Deshalb hat die Deutsche Arbeitsfront
— NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" —
auf Grund einer Vereinbarung mit der Wehr-
macht seit Jahren im ganzen Reich und be¬
sonders in letzter Zeit in den besetzten Ge¬
bieten unter Mithilfe der Arbeitsgemeinschaft
für Soldatenheime derartige Heime errichlet.

Die besonderen klimatischen und verkeyrs-
technischen Verhältnisse in Norwegen beding¬
ten einen besonderen Bautyp . von dem be¬
reits mehrere von der NS .-Gemeinschaft
.̂ kraft durch Freude" im Einvernehmen mit
den drei WehrmachtSteiiensertiggestellt wur¬
den und eine weitere Anzahl im Bau begrif¬
fen ist. Diese Maßnahme wird vom Reichs-
Minister für Norwegen, Josef Terlioven, in
weitestgehendem Maße uiuerstützt und geför¬
dert. Der Führer  selbst bekundet die Wich¬
tigkeit der Aktion, indem er für den Bau von
Soldatenheimen den Betrag von einer Mil¬
lion Mark zur Verfügung stellte.

An zahlreichen Orten Norwegens, überall
dort, wo deutsche Soldaten Wache halten,
werden diese Heime ka- ieradscyaftlicher Ge¬
meinschaft gebaut. Dayer ergeht an das
deutsche Volk' der Appell, dem Beispiel des
Führers zu folgen, dieser herrlichen Aufgabe
zur Erfüllung zu verhelfen und zum Bau
von Soldatenheimen durch Spen¬
den beiz u tragen.  D >e Helden von Nar¬
vik und alle die Kämpfer, die bis zum Eis¬
meer abwehr- und einsatzbereit gegen den
Feind auf Wacht für Deutschland stehen, wer¬
den ihren Dank durch weitere treue Pflicht¬
erfüllung bis zum Endsieg bekunden.

Die Spenden können auf das Konto der
Arbeitsgemeinschaft für Soldatenheime bei
der Bank der deutschen Arbeit in Berlin,
Nr . 79 500, unter dem Motto „Spende für
Soldatenheime" eingezahlt werden.

Das »st englische Brula 'iiät
Im Kampf gegen die britischen Peiniger

bv . Stockholm, 3. Februar . In Johan¬
nisburg  kam es, englischen Meldungen zu¬
folge, in oer Nacht zum Sonntag erneut zu
Straßenunruhen und zwar, wie in London
bezeichnend gejagt wird, aus Grund der Wirk¬
samkeit einer antienglischen Organijation.
Die Polizei ging mit Tränengas und
Gummiknüppeln  auf die Demonstran¬
ten los. 140 Personen mußten ins Kranken¬
haus gebracht werden.

In verschiedenen Ortschaften des nordwest¬
indischen Hochlandes Waziristan  kam es
wieder zu blutigen Zusammenstößen zwischen
den aufständischen Waziri-Stämmen und eng¬
lischen Truppen , die vor dreiviertel Jahren
zur endgültigen Niederwerfung des Aufstau»
des in Waziristan zusammengezogenworden
waren. Es gab zahlreiche Tote  und Ver¬
wundete auf beiden Seiten.

Wirtschaftsverkehr mtt Amerika
Auch künftig keine Einschränkung geplant

Rom, 2. Februar . Einem im Rahmen der
Arbeit des italienisch- amerikanischen SiU-
dienzentrums über die Zukunft des Wirt¬
schaftsverkehrs  zwilchen Amerika
und dem neuen Europa  gehaltenen Portrag
von Villari wohnten zahlreiche Diplomaten
Amerikas, darunter der Botschafter von Chile,
der Handeisbeirat der USA ., die Gesandten
von Peru und der Dominikanischen Republik
von Kuba bei. Der Vortragende betonte u. a.,
daß entgegen den von der englischen Propa¬
ganda in Amerika verbreiteten Nachrichten
das neue Europa in keiner Weise den
Handelsverkehr mit Amerika ein¬
zuschränken 'gedenke . Ein sehr reger
Güteraustausch sei besonders zwischen Europa
und Südamerika naheliegend, da sich die In¬
teressen dieser beiden Grobwirtschaftsgebiete
gegenseitig ergänzten.



Iretter auk Lroüöllager
8erlin,  l . kebruar . Os » Oberlcoio-

nsnila «1er Wekemackl gibt bekannt:
^m xertrigen Tage griffen 8ampkver-

oän6e eine groke Kinski kriegmivicktiger
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HtlfLkreuzer erflaunUlk lücdt 'a
Engländer anerkennt deutsche Ritterlichkeit

Schanghai 2. Februar . „Die Tüchtigkeit der
auserlesenen Besatzungen d e u t sch e r Hilfs¬
kreuzer im Stillen Ozean  ist erstaun¬
lich. Für uns ist. es eine stete Quelle der Be¬
wunderung . wie jede Begebenheit schärssiens
beobachtet und ausgewertet wird ", sagte ein
nach Australien xurückgekehrtes Besatzungs-
Mitglied des versenkten englischen Dampfers
.Homewood " in dem in Sydney erscheinenden
„Morning Herald " aus dessen dreispaltiger
Bericht über die Versenkung von vier eng¬
lischen Dampfern , des französischen Dampsers
„Lotou " und der norwegischen Schiffe „Ring¬
wood " und Winnen " von der „Schanghai
Evening Po,t " abgedruckt wird . „Die Deut¬
schen behandelten uns gut ", bekundeten die
Mannschaften und Fahrgäste der versenkten
Schiffe . Bei der Ausbootung von 50 0 Ge¬
fangenen  auf einer Insel vergewisserten
sich die Deutschen ob Wasser vorhanden sei.
Sie gaben ihnen Nahrungsmittel mit und
überließen ihnen ein Boot , um die Aufnahme
der Verbindung mit der Nachbarinfel zu er¬
möglichen.

„ Rumänien braucht Hube"
Erklärungen Antonescus vor der Press«
Bukarest , 2. Februar . Staatsführer Gene¬

ral Antoneseu  hat vor Vertretern der
Presse Erklärungen abgegeben , in denen er
u . a . hervorhob . er der Staatsführer , falle
lieber ehrenhaft auf seinem Posten , als daß
er sich selbst und die Armee entehre und den
Staat durch eine Geste der Schwäche zum Zu¬
sammenbruch bringe . Die erste Pflicht
aller  sei , zu arbeiten . Rumänien habe Ruhe
und Arbeit notwendig . Wenn alles wieder
zur Arbeit und zur Disziplin zuriickgrkehrt
se>, duiin werde er zur politischen Reorgani¬
sation des Landes schreiten . Der neue Staat
werde auf dem rumänischen Primat in allen
Gebieten und aus der agrarischen und bäuer¬
lichen Struktur auigebaut fein . Das Na¬
tionale und das Soziale  würden seine
Grundsteine sein . Alle notwiiidigen Refor¬
men zur Beseitigung schädlicher fremder Ein¬
flüsse würden ohne Zögern durchgeführt wer¬
den . Jeder Rumäne solle sich ein Beispiel an
dem großen und opferreichen ' Kamps des
Führers und des deutschen Volkes sowie des
Duce und des italienischen Volkes nehmen.

Neuer bri »«fch»s Mo, - anstb »ag
Das Essen eines Diplomaten vergiftet

Beirut , 2. Februar . Auf den diplomatischen
Vertreter einer neutralen Macht in Kairo
wurde vom britischen Jnrelligence Ser¬
vice  dortselbst ein Mordanschlag  ver¬
übt . der mißlang . Durch einen Ersatzkoch , der
sich am ersten Tag im Dienste des Diplomaten
befand , wurde ihm vergiftetes Fleisch aus die
Abendtafel gesetzt . Der Diplomat bemerkte
bereits beim zweiten Bisten einen sonderbaren
Geschmack und fühlte bereits ein Würgen im
Halse Abends lag er mit 40 Grad Fieber im
Bett und ließ sich vorsichtshalber von einem
neutralen Arzt behandeln , der s ch w e r e V e r-
gistungserscheinuligen  seststellte Die
Bitte um Laboratoriumsuntersuchung des
Fleisches stellte der neutrale Arzt mit der Be¬
gründung als aussichtslos hin . daß alle Labo¬
ratorien in Kairo unter englischer Leitung
stünden und ähnliche Fälle die völlige Zweck¬
losigkeit solcher Untersuchungen bereits be
wiesen hätten.

Der mit dem Leben davongrkommene Diplo¬
mat fand wenige Tage später in seinem Gar¬
ten einen bewaffneten indischen Soldaten , der
mit Hilfe ägyptischer Freunde überwältigt und
entwaffnet werden konnte . Das Verlangen
des Diplomaten nach persönlichem Schutz , der
fremden Gesandtschaften gegenüber üblich ist
und in Kairo ausnahmslos gestellt wird
lehnte  der englische Polizeipräsident von
Kairo in diesem Falle a b.

124  Sr «er» abqefchos ' - n
Ein , italienische Zusammenstellung

da . Nom . 2. Februar . Die RAF . hat im
Januar in Griechenland 3l , in Afrika 42 und
im Mittelmeer oder im italienischen Luftraum
17 Maschinen verloren Unter Einrechnung
der 34 Maschinen , die England nach den deut¬
schen LKW -Berichten im Nordseeraum ein¬
büßte . beläuft sich die Gesamtverlustziffer der
RAF im Januar au » 124 Flugzeuge.
Von den englischen Seestreitkrärten
sind nach einer italienischen Aufstellung ini
Januar ein Schlachtschiff , ein Flugzeugträger
zwei Kreuzer und ein Zerstörer torpediert
zwei Schlachtschisse , ein Flugzeugträger achl
Kreuzer , zwei Zerstörer , vier Hilfsschisse und
13 Handelsdnmpser von Bomben getroffen
worden . Versenkt  wurden im Januar ein
Kreuzer , rin Zerstörer , vier U-Boote , sechs
kleine Einheiten und 29 , 400 BRT . Handels-
schiffSraum . Dazu konimen noch sieben ver¬
senkte britische Dampfer , deren Tonnage un¬

bekannt geblieben ist.

„Der roie Teufel " — Schreck - er britischen Flieger
Der verwegen « »« 6es rieulscken Ri1terkreur1rL ?ers Oberlevtnsnl von V̂ erra

11518. fUK .) Das war eine Freude bei den
Männern unserer Jagdgruppe und unseres
ganzen Jagdgeschwaders , als der Nundsunk
dir Meldung von der gelungenen abenteuer¬
lichen Flucht Oberleutnants von Werra
aus der englischen Gefangenschaft brachte , un¬
seres Oberleutnants , denn Franz von Werra
war bis zu feiner Gefangennahme im Sep-
tembrr vorigen Jahres unser Grupprnadju-
tan « und zugleich der beliebteste und verwe¬
genste Jagdflieger unserer Gruppe.

Allerdings groß gewundert haben wir unS
nicht über seine jetzt unter abenteuerlichen
Umständen geglückte Flucht . Denn zugetrant
hatten wir sie ihm alle . Unser „Adju " ird
es schon schaffen , sagten wir uns . denn einen
so mutigen und tapferen Flieger läßt das
Glück nicht im Stich . In allen Luktkämpsen
unseres Jagdgeschwaders , an denen Obeileut¬
nant von Werra beteiligt war , hatten die
Engländer nichts zu lachen gehabt . Da flogen
die Fetzen der englischen Jagdmaschinen nur
so in der Luft herum . Und innerhalb weniger
Wochen hatte Oberleutnant von Werra acht
Gegner mit brennenden Maschinen in die
Tiefe geschickt. Die Engländer kannten ihn
schon als den „roten Teufel ". Denn wenn

er in seiner Me 109 zum Lustkampf aufslieg.
trug er über der Uniwrm stets eine knallrote
Jacke , an der sie ihn schon von weitem er¬
kannten . Die Jacke hatte allerdings einen
ganz besonderen Zweck, sie sollte nämlich nur
die Suche nach ihm erleichtern falls er ein¬
mal Pech haben und in den .Bach " iallen
sollte Kam Oberleutnant von Werra dann
vom Feindflug zurück , so begrüßte ihn als
erster sein jungerLöweSimba  der auf
unserem Feldflugplatz frei herumlies und der
Liebling der ganzen Gruppe war.

Mein bei „ freier ^ agü"
Sein verwegenstes Jagdfliegerstück hatte

Oberleutnant von Werra wenige Tage , bevor
er selbst im Luftkamps über England zur
Notlandung gezwungen wurde und in Ge¬
fangenschaft geriet . Es war der 28. August
1940. Die Gruppe hatte „freie Jagd über
England " gehabt . Die meisten Maschinen
waren schon zurück und batten bisher ins¬
gesamt acht Abschüsse melden können . Ein
schöner Erfolg . Aber es fehlte immer noch die
Maschine Oberleutnants von Werra . Man
mußte damit rechnen , daß er im Li ' stkampf
über England abgescbossen oder zur Notlan¬
dung gezwungen worden war.

Lt-Bool versenkte- re»Dampfer
Itss 'evisoker Triots im 1 fr - Osrsrellvierte * von Vslon » voobrrcliert

Rom,  S . Februar . Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt : An der griechischen
Front haben wir bei Spähtruppaktionen Ge¬
fangene gemacht und viel Material , das von
einer in den letzten Tagen geschlagenen Ab¬
teilung zurückgelaffen wurde , erbeutet . Wie
festgestellt worden ist, hat der Feind beträcht¬
liche Verluste erlitten . In einem einzigen
Abschnitt des Tomoritza -Tvles wurden zwei¬
hundert Tote , darunter drei Offiziere , ge¬
borgen.

Feindliche Flugzeuge haben das Lazarett-
Viertel von Valona  bombardiert und Schä¬
den und Opfer verursacht . Es Knd zehn Tote
und einige Verwundete zu beklagen.

In der Cyrenaika  nichts Erwähnens¬
wertes . Abteilungen unserer Luftwaffe haben
stellenweise motorisierte Abteilungen mit
Bomben belegt . Zwei Flugzeuge voin Hnrri-
-une -Lyp wurden von unseren Jägern ab-
geschoffen.

Vom Feind unternommene Einflüge ans
unsere Flugplätze hatten Schäden , aber linder
Tote noch Verwundete zur Folge.

In Ostafrika  fanden am gestrigen Tage
harte Kämpfe in der westlichen Ebene Eritreas
zwischen Agordat und Barentu statt . Die
Luftwaffe hat ununterbrochen am Kamps teil-
genommen , indem sie feindliche Stellungen
und Truppenkolonnen mit Bomben und Ma-
schinengewehrfener belegte und zahlreiche
Kraftwagen des Feindes vernichtete . Unsere
Jäger haben ein Flugzeug vom Hurricane-
Typ abgeschossen.

Die Verbände des deutschen Fliegerkorps
haben mit sichtlichen und wirksamen Ergeb¬
nissen die Anlagen und die Häfen von Sol -
lum und Bardia  angegriffen . Im Hafen
von Bardia wurde ein 10 OOO-Bruttoregister-
tonnen -Dampfer versenkt . Am Nachmittag des
3t . Januar haben die Abteilungen des deut¬
schen Fliegerkorps  intensive Angriffe
gegen feindliche Schiffe längs der Küste nnd
in den Häsen von Mairmarika durchgesührt.

Drei Dampfer mittlerer Tonnage wurden
versenkt , drei weitere schwer beschädigt.

Eines unserer im Atlantik unter dem Be¬
fehl von Fregattenkapitän Primo Langobardo
operierenden U -Boote hat einen ans vier eng-
lichen Dampfern bestehenden gesicherten Ge-
leitzug  angegriffen und drei der Dampfer
mit insgesamt 15 000 Bruttoregistertonnen
torpediert und versenkt.

Von kis Sa »- a
Italien rühmt die Erfolge deutscher Flieger

V. I. Nom , 3 . Februar . Die erfolgreichen An¬
griff , deutscher Lnftkorps -Kampfverbände auf
die seeseitigen Nachschubstützpunkte der engli¬
schen Nilarmee , Soll um und Bardia.
wurden in Italien am Sonntagmittag durch
Rundfunk bekannt und begeistert begrüßt.
Insbesondere wird die Versenkung der eng¬
lischen Transportschiffe an den Mamaraika-
Küsten als ein großer Erfolg gewer¬
tet,  da derartige Sch ' ffsverluste zu schweren
Störungen des fast gänzlich auf die seeseitigen
Zufuhren an " "w !eseven Nachschubes d- r Di¬
visionen im Raum Derna — Tobruk führen.

Die nordafrikanische Küste rückt , wie man
in Italien anhand der letzten Einsätze der
deutschen Bomber nachweist , von der Cyre¬
naika über Sollum bis Jsmailijn und Suez
immer stärker in den direkten Operations-
bereich des deutschen Luftkorps . Wie ferner
verlautet , wurden in diesen Tagen zahlreiche
frische Trnppenvcrbände und Artillerie vom
italienischen Oberkommando in Libyen zur
Verteidigung der Cyrenaika konzentriert.

Die schwierige Lage , die der Fall von
Tobruk und Derna für die italienischen Desen-

Pvstellungen in der Cyrenaika - mit sich brachte
ist bisher ohne Rückwirkungen ans das Ver-
teidignngszentrum um die Oase Dscharabub
geblieben . Man hegte in Rom über ihr Schick¬
sal bereits Befürchtungen . Bisher aber konn¬
ten alle englischen Angriffe abgeschlagen
werden.

Zn Osta'r.'ka Fortdauer- er Ncri^ronischlachl
/kvü ' itke ila 'ien 'oeberkanrer io 6er Oyreosilk » - OoeroaüoUever Liosa 'r 6er l .« 1»w » kle

Rom,  I . Februar . TaS Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt : An der griechischen
Front die übliche Artillerie - und SPähtruPP-
tätigkrit . Feindliche Truppenansammlungrn
sind im Tiefflug angegriffen und wirksam mit
Bomben belegt worden.

In der Cyrenaika  haben unsere Pan¬
zereinheiten im Süden des Dschebel feindliche
Einheiten angegriffen und zurückgeworfen,
die außerdem von unserer Luftwaffe bombar¬
diert wurden.

In Ostasrika  dauerte die Schlacht an der
Nordfront an . In erbitterten Kämpfen haben
unsere tapferen weißen und farbigen Truppen
dem Feind beträchtlichePerluste  bei¬
gebracht . Auch unsere Verluste sind beträcht¬
lich. Die Luftwaffe hat weiterhin in unermüd¬
lichem Einsatz ihren wirksamen Beitrag zum
Kampf geleistet.

Im Verlaus einer nächtlichen Kreuzfahrt
unserer Torpedoboote in den Gewässern des
Aegäischen Meeres hat ein unter dem Befehl

von Korvettenkapitän Francesco Mimbelli
stehendes Torpedoboot e en gesicherten Ge¬
leitzug feindlicher Dam «, . c gesichtet und an-
gegrifien . Ein mindestens lO 000 Tonnen
großer Dampfer  wurde getroffen und
sank  sofort . Trotz der heftigen Abwehr der
Begleitschiffe sind unsere Einheiten unbeschä¬
digt zu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt . —

Opero <ionszon » »m Mittelmeor
Kämpfe in Ostafrika stehen im Brennpunkt

dn . Nom , 3. Februar . Durch einen vom Duce
in seiner Eigenschaft als Oberster Befehls¬
haber gezeichneten Militärerlatz sind alle ita¬
lienischen Inseln zwischen der Südküstr
Siziliens und Nordafrikas  zur Ove-
rationszone erklärt worden ; außer Pantelleria
fallen darunter vor allem die Pelagischen
Juleln mit Lamvednsa nnd Linsa -o.

Trotz des starßn Drucks gegen Jtalienisch-
Ostafrika haben die italienischen Truppen ihre
vorbestimmtenVerteidigungsstellungen erreicht.

Vi - r'a ^ sv 'an in Su »§ ar '- n
Landwirtschaft nach deutschem Borbild

Sofia , 2. Februar . Der bulgarische Land¬
wirtschaftsminister Bagrianoff sprach in der
Kammer zum Haushaltsplan seines Ministe¬
riums . Besondere Beachtung fand seine For¬
derung nach einer staatlich geleiteten
Wirtschaft nach deutschem Vorbild
die den Grundgedanken seiner Rede bildete,
und auf der auch der Vieriahresplan des Mi¬
nisters zur Hebung der Landwirtschaft und
des Bauernstandes beruht . Der Vierjahres¬
plan sieht eine Gewinnung von insgesamt
sieben bis acht Millionen Dekar <700 OM bis
800 000 Hektar ) vor Dadurch würde sede bul¬
garische Bauernwirtschaft über mindestens
3 Hektar Boden verfügen , was bereits ein be¬
trächtlicher Fortschritt wäre Durch einen wei¬
teren Plan würden nach Meinung des Mini¬
sters noch weitere zwölk Millionen Dekar Bo¬
den gewonnen werden können.

„N ulra 'e" bluten für Englan-
Uebrr 1L Millionen Tonnen gesunken

Kv Stockholm , 2. Februar . Nach einer amt¬
lichen schwedischen Statistik über die Verluste
der neutralen Handelsflotte im Seekrieg wur¬
den im Januar 16 „neutrale " Schiffe und im
Dezember 28 versenkt mit zusammen 221 000
Tonnen . Die englischen Versenkungsstatistike»
haben , wie sich aus einem Vergleich ergibt,
den größten Teil dieser für England sehr
wichtigen Verluste nicht aufgeführt , bandelte
es sich doch zum großen Teil um Schiffe , die
direkt vor Englands Küsten von ibrem Schick¬
sal ereilt wurden . Die schwedische Statistik be¬
ziffert die Gesamtverluste des Eng¬
land  zur Verfügung gestellten Handels-
schisssraums seit Kriegsbeginn aus 1 530 OM
Tonnen.  Schweden hat 84 Schiffe mit zu¬
sammen 295 OM Tonnen verloren , wobei den
schwedischen Angaben zufolge 559 Personen
ums Leben kamen.

Da brauste plötzlich im Tiefflug eine Ma¬
schine über de » Feldflugplatz und wackelte
kräftig mit den Tragfläche » Alles stürzte
heraus und ein Aufatmen ging über den
ganzen Platz . Es war die Maschine des Ad-
intaiite » . Wenige Augenblicke spater war
Oberleutnant von Werra gelandet und berich¬
tet nun über seinen abenteuerliche » Luit-

dbiien Verlaus er drei englische
ich inen abschoß  und außerdem » och

eine Reihe von Maichinen am Boden ver¬
nichtete

„Gleich nach Eintreffen über England
kamen wir über der Themsemündung j„ ?jne
große Kurbelei mit Spitfires ." begann Ober¬
leutnant von Werra seinen Bericht . „Da hatte
mich plötzlich eine Svitsire von hinten am
Wickel . Beinahe wäre es schief gegangen , ober
ich hatte den gerade » och rechtzeitig bemerkt,
um nach unten wcgzudrncken . Der Engländer
kam hinter mir her und es ging i» eine große
Wolke hinein . Da machte ich plötzlich einen
Looping , und als wir wieder aus der Wolke
herauskamen , hatte ich den Engländer vor mir
und schoß ihm aus allernächster Nähe den La¬
den voll . Da sing er sofort an zu brennen und
sauste ungespitzt in die Tiefe"

DaS war der erste Abschuß an diesem Tage.
Dabei war Oberleutnant von Werra bis auf
5M Meter heruntergekommen und befand sich
nun plötzlich mutterseelenallein über England
mit seiner Maschine . Wieder aufzusteigen hatte
keinen Zweck, da über ihm in den Wolken viele
englische Jäger hingen und ihn sofort er¬
ledigt hätten . Also ließ er sich weiter nach
unten durch die Wolken durch , um sich dann
nach Hause durchzuschlagen.

„ . . . und tat , als ob ich landen wollte"
Doch welche Ueberraschung . Gerade , als er

durch die Wolken stieß , bemerkte er unter sich
sechs englische Jagümaschinen , die gerade zur
Landung  au , einem Feldflugplatz ansetzcen
und bereits die Fahrwerke yerausgestreckt
hatten . — .Kurz entschlossen steckte ich even-
falls „ meine Beine " heraus, " berichtete Ober¬
leutnant von Werra weiter , „hängte mich
an die sechs HurricaneS hinten an
und tat so, als ob ich dazu gehöre und auch
landen wollte ." Als die ersten drei Maschinen
auf dem Rollfeld aufgesetzt hatten , zog er
blitzschnell seine „Beine " wieder ein und ging
zum Angriff auf die drei restlichen , noch in der
Luft befindlichin Maschinen über . Eine stürzte
sofort ab und zerschellte aus dem Platz , die
beiden anderen dagegen waren gerade beim
Einschweben , als Oberleutnant von Werra
sie erreichte und ihnen eine kräftige „Spritze"
aus seinen Bordwaffen verabfolgte . Also
noch zwei Abschüsse. — Inzwischen hatte
Oberleutnant von Werra Zeir gehabt , sich den
Platz genau auzusegen . So sauste er nun im
Tieftlug weiter und beharlte eine ganze Reihe
in einer Platzccke abgestellte Maschinen mit
seinen MGs . Dann sah er einen großen
Tankwagen , schoß diesen in Brand
und gleich darauf noch einen großen Balda¬
chin, unter dem offenbar noch weitere Ma¬
schinen standen.

Lhrenrunüe über öem Leknüplak
Er machte nun erst noch eine Ehrenrunde

über dem Platz , um sich den angerichteten
Schaden auch genau anzusehen . Der Anblick
lohnte sich auch . Aus den Tankwagen floß das
Benzin in Strömen und rund herum war
alles in Flammen gehüllt . Zwei Maschinen am
Liegeplatz und drei vor dem Baldachin brann¬
ten lichterloh . Auch das große Zelt stand be¬
reits in Flammen . Somit waren mindestens
fünf Maschinen am Boden vernichtet . Inzwi¬
schen war es nun aber wirklich höchste Zeit für
den Rückflug geworden , denn die Flak schoß
schon wie wild , und die Benzinuhr ließ auch
schon höchste Eile geboten erscheinen . Im Rück¬
flug ging es über die englische Landschaft
dahin , dann über den Kanal und mit dem letz¬
ten Tropfen „Schnaps " im Tank nach Hause.
Erst hier stellte er fest, daß seine Maschine
zahlreiche Einschüsse aufwies und u . a . auch
das k"l'.-Gerät zerschossen und unbrauchbar
geworden war . liriegsberickter Harry llobln

Snglan - retn- rtcheKu » - gebunoen
Britische Offiziere in Bagdad verprügelt

Voo uosorew Korrespoo «1evt « n
Kn. Nom . 2. Februar . Nach der Regierungs¬

umbildung im Irak , die eine Verstärkung dcS
lknabhängigkeitskurfes bedeutet , ist es in
Bagdad  zu großen england feind¬
lichen Kundgebungen  gekommen.
RAF .-Offiziere , die sich in den Straßen der
irakischen Hauptstadt sehen ließen , wurden
von der erbitterten Menge verprügelt und
verdankten es nur dem raschen Eingreifen der
Polizei , daß sie mit dem Leben davon kamen.
Durch Zufall befand sich an diesem Abend in
Bagdad auch eine Gruppe von 20 jüdischen
Flugschülern , die zu RAF .-Fliegern ausge¬
bildet werden sollen . Diese jüdischen Flieger
wurden besonders ' übel zugerichtet . Mittel¬
punkt der Demonstrationen war die britische
Botschaft.

Nach Informationen , die in Rom über die
Untergründe der irakischen Negierungskri >e
orliegen . die mit der Ausbootung des Außen¬
ministers Nuri es Said endete , hat der bri-
ische Botschafter Sir Besil Cochrane einen
ärmlichen Staatsst reich  inszeniert , in-
em er dem Ministerpräsidenten El Kailani
in Ultimatum stellte , abzudanken oder die
atsächliche Führung der irakischen Anßen-
wlirik ausschließlich Nur , es Said zu llber-
ragen . London erwartete von Nuri es Said
licht allein den Abbruch der diplomatischen
geziehunqen mit Rom — Italien ist in Bag-
,ad durch den Gesandten Gabriell , vertreten
- sondern auch die Verwirklichung eines alten
nglischen Lieblingstranmes , nämlich die Er-
veiterung des arabischen Paktes , den Irak.
saudj - Arabien und Jemen unterzeichnet



Rus 8tadt und Kreis Calw
4> Der Dank der Heimat

Die 5. Reichsstratzensammlung
für das Kriegs -WHW.

Beamte und Handwerker haben am Samstag
und Sonntag mit vorbildlicher Einsatzfreude die
6. Reichsstraßensammlung für das Äricgswin-
terhilsswerk durchgeführt. Wo die Sammler
auch auftraten , begegneten sie freundlichen Ge¬
bern , waren doch in den Herzen noch die Worte
des Führers vom 30. Januar wach. Wem sind
sie nicht zur heiligen Verpflichtung geworden,
das Höchste einzusctzcn für das eigene Botk und
seine große Sendung ! Mit ihrem Opfer bekun¬
dete die Heimat erneut ihr unbegrenztes Ver¬
trauen zum Führer , ihre Dankbarkeit und ihre
felsenfeste Zuversicht in den schon heute gesicher¬
ten, gewaltigen Endsieg der deutschen Waffen.
Die kleinen, originellen Tierkreisabzeichen wa¬
ren in der Kreisstadt bald vergriffen , aber im¬
mer noch flössen die Gaben in die roten Sam¬
melbüchsen. Schon heute steht fest, daß diese
5 . Reichsstratzensammlung mit einem stolzen
Ergebnis abgeschlossen hat, einer Ziffer , die
sinnbildlich das Wachsen unserer Gemeinschaft
in der Heimat ausdrücken wird.

Brachlandaktion auch 1941
»8s-. Im vergangenen Jahre wurde auf Ver¬

anlassung des Stellvertreters des Führers im
Gaugebiet eine Brachiandaktion durchgeführt.
Das Ergebnis dieser Aktion war befriedigend,
mutz aber im Jabre 1941 noch wesentlich ge¬
steigert werden. Es gilt also, den Erfolg deS
Voriahres auszubanen und bereits beute die
Vorbereitungen kür einen verstärkten
Einsatz  der Bracklandaktion zu treffen.
Jedes Stück «»bewirtschaftetes Land mutz der
Verbreiterung unterer Ernährnnasbasis zu¬
geführt werden. Brachland sind die FläckeN.
die van ibren Besitzern unbewirttchaftct blei¬
ben, sich aber landwirtschaftlich oder gärtne¬
risch auswerten lassen. Besondere Beachtung
ist Baugrundstücken, Erweitcrnngsflächen für
Betriebe , ferner Baulücken zu schenken. Unge¬
nutzte Böschungen, Wege und Grenzraine sol¬
len ebenfalls angepflanzt werden.

Ist den Besitzern von bisher unbebautem
Land die Bewirtschaftung und Bearbeitung
des Anwesens selbst nicht möglich, sa werden
ihnen durch die Ortsgrnpvenleiter Inter¬
essenten  für die Bearbeitung zugcw'icscn.
Nicker Kontrolle des Ortsgruppenleiters
wird -wischen dem Besitzer des Brachlandes,
dem cs nicht möglich ist, sein Grundstück selbst
zu bewirtschaften, und dem zur B "wirtschaf-
tnng bestimmten Bollsaenossen ein Nertrag
abgeschlossen, der das beiderseitige Verhältnis
regelt . V-rträge . die ans dem vergangenen
Jahr noch bestehen, werden für dieses Jahr
verlängert.  Mit der Durchführung der
gesamten Bracklandaktiou ist das Go" beim-
stnttenamt derDAF . in Stuttgart -W., Schlotz-
stratze 73 0, beauftragt.

Aufruf zur
Milcherzeugungsschlacht1941

In seinem im Wochenblatt der Lcmdes-
banernschaft Württemberg veröffentlichten
Aufruf zur Milcher-en.gungssckckacht l911 dankt
der Vorsitzende des Rcichsm'ckchleistnnĝau^-
schusses, Bauer Dr . Zweigle.  dem Land¬
volk kür seinen hervorragenden Einsatz in der
Milcher?engungsschlackt im vergangenen Jahr.
Sie habe bewiesen, daß t --otz persönlicher und
betriebswirtschaftlicher Sckwieriakciten die
Sicherung  der Milch- und Fettverwrgnng
voll erreicht wurde . Wenn er das deutsche
Landvolk nun znm weiteren Einsatz in der
Milcher -eugunoZschlacht1911 im Kampf gegen
England aufrnse , so tue er dies in der Neber-
zcngung . datz der deutsche Bauer in diesem
großen Entscheidungskampf in der Gewißheit
des deutschen Mafkensieoes mit voller Kraft
an d'e ihm gestellten Ausgaben herangehe.
Steigerung der Milcherzeugung
mit wirtschaftse!gen"m Futter . Vollmilch-
einsparnng  im landwirtschaftlichen Haus¬
halt und Betrieb seien die Voraussetzungen
für eine erhöhte Milch- und Fettabijeferüng.
Daher laute auch icke Parole für die Milch-
rrzeuonnosschiacht 1941: „Mehr Milch erzeu¬
gen, die Milch im eigenen Betrieb so sparsam
wie möglich verwenden und möglichst viel ab-liesern !"

Volles Gewicht bei Kaffee und Tee
Der Neichskommissar für die Preisbildung

hat in einem Erlaß an die beteiligten Kreise
darauf hingewiesen, datz es unzulässig ist, den
für die Verteilung an die Zivilbevölkerung
gelangenden Röstkassee und Tee  brutto
für netto zu verkaufe». Jeder Verbraucher
hat einen Anspruch auf das volle G -Wicht der
jeweils zur Verteilung gelangenden Rationen.
Kaffee und Tee sind daher netto zn ver¬
packen . Die Berechnung von Ausschlägen
für Verpackung ist unstatthaft.

„Das Herz in der Lederhos'n !"
Das Schlicrseer Bauerntheater kommt nach

Bad Liebenzell
Es ist schon schlimm, wenn ein Mann unter

dem Pantoffel steht. Ist er aber obendrein Be¬
sitzer eines Bauernhofes , hat eine hübsche Toch¬
ter und gleich zwei Verehrer dieser Tochter —
dann wird für ihn die Lage sehr verzwickt, so¬
bald seine bessere Hälfte den Pantoffel schwingt.
So muß er einen Ausweg suchen: Wie komme
ich zu Geld, über das ich verfügen kann, ohne
immer fragen zu müssen? Der Ausweg ist ein
Los — Nr . 1111. Und auf das Los fällt ein
Gewinn ! Geld! Was nicht mit Geld alles zu
ändern ist! Sogar die napoleonischen Gewohn¬
heiten der Eheliebsten wandeln sich mit einem
Schlage in die größte Freundlichkeit — aber —
die Verwicklungen sind kompliziert. Sie wer¬
den so ulkig, so peinlich auch für den guten

Bauern , daß ihm das Herz in die Lederhosen
rutscht.

Wir wollen nicht verraten , was mit dem
Geld mit der Tochter und mit den Lederhosen
geschieht. — Das Schlierseer Bauern¬
theater  unter der Direktion Ludwig Holl-
weg  wird es uns bei seinem Gastspiel am
5. Februar in Bad Liebenzell  erleben las¬
sen- Und die Lösung all der Verwirrungen wird
uns so köstlich dargestellt, daß wir für einige
Stunden nicht aus der Fröhlichkeit hcraus-
kommen. -

Beförderungen in der SA . Zum 8. Jahres¬
tag der Machtübernahme wurden durch die
SA .-Gruppe Südwest im SA .-Führerkorps des
Bereiches Kreis Calw , der SA .-Standarte 414
Calw , folgende Beförderungen ausgesprochen:
Der Führer der SA .-Standarte 414, Sturm¬
bannführer Ri kling,  zum Obersturmbann¬
führer ; der Führer des SA .-Sturmes 1/414,
Obersturmführer Ungericht,  Untcrreichen-
bach, zum Hauptsturmführer ; der Führer des
SA .-Sturmes 2/414, Obersturmführer Rit¬
sche, Birkenfeld, zum Hauptsturmführer . Der
frühere Führer des SA .-Sturmbannnes H/172
und jetzige Führer der SA .-Standarte 172,
Pforzheim, SA .-Sturmbannführer Becker,
wurde, zum Obersturmbannführer befördert.

Deckenpsronn Am 30. Januar , dem Jahres¬
tag der Machtübernahme vor 8 Jahren , hielt
die Ortsgruppe der NSDAP , im kTrthaus zur
Felsenburg eine schlichte Feier . Ortsgruppen¬
leiter Lutz schilderte in einer Ansprache den
Werdegang oes dritten Reiches bis zum heu¬
tigen Großdeutschland. Der BDM - umrahmte
die Feierstunde mit Liedervorträgen . Dem ver¬
dienten Ortsgruppenleiter wurden seiner Aus¬
zeichnung mit der Medaille für deutsche Volks¬
pflege die herzlichsten Glückwünsche ausge¬
sprochen.

Nagold. In einer Feierstunde der NSDAP,
am 30. Januar wurde den jüngsten Partei¬

genosse«, die aus der HI . vorrückten, Mitglieds¬
karte und Parteiabzeichen überreicht. — Am
7. Februar ist hier eine Großkundgebung in der
„Traube " und am 24. Februar , dem Tag der
Ncugründnng der Partei , findet ein Mitglieder-
appell statt , bei dem der Kreisleiter spricht.

Neuenbürg . Völlig unerwartet ist Samstag
früh Bürgermeister a. D. Eugen Knödel voni
Leben abberufcn worden. Ein Herzschlag hat
der Erdenlaufbahn des erst 63jährigen Mannes
ein Ziel gesetzt. Mit der Familie des Entschla¬
fenen trauern zahlreiche Freunde und Bekannte,
die den tüchtigen Stadtpfleger und späteren
Bürgermeister (1919—38) der Stadt Neuen¬
bürg achten und schätzen gelernt haben.

Calmbach. Die Hauptversammlung des Ge¬
sangvereins „Liedzrkranz", die im Gasthaus zur
„Sonne " stattfand, war sehr gut besucht. Aus
dem Jahresbericht des Vorstaiwes Karl Jäger
war zu entnehmen , daß der Verein häufig auch
Kranke ugd Verwundete der Lazarette mit Ge¬
sangsvorträgen erfreute . Ferner gab er je ein
Konzert für das Deutsche Rote Kreuz und für
das Winterhilfswerk.

Wildbad. Am Dienstag früh wurde mitten
aus rastloser Tätigkeit der Chefarzt des Luft¬
waffenlazaretts , Oberstabsarzt , Dr - Godron , in¬
folge eines Herzschlages hinweggerafft . Unter
seiner tatkräftigen Leitung hat das von ihm
auSgebaute und musterhaft geleitete Lutwaffen¬
lazarett sich glänzend entwickelt.

Horb. In einer KreiSgcmeinde spielten zwei
Buben „Fallschirmjäger ". Aus Mutters Wäsche¬
eil und zwei Leintüchern bauten sie „Fall-
chirme", die sie sogleich erprobten . Während
>er erste Schirm versagte — sein „Jäger " lan¬
dete trotz des einige Meter tiefen Absprungs
zwar unsanft , aber ohne Schaden — faßte der
zweite sofort Lust, blähte sich stolz wie ein Segel
und trug seinen Jäger durch die Lüfte. Ein gro¬
ßer Zwetschgenbaum gab ihm die Möglichkeit
ich geschwind an seinem Wipfel festzuhalten,
onst wäre er weiß wohin von seinem Schirm

entführt worden. Sein Kamerad verfolgte die
Lnftreise von unten mit Bangen und schleppte,
als er Gefahr drohen sah, eine Spange herbei,
an der jener mit Mühe wieder hrrabklettern

j konnte.

u- Georg Stammler las in der Heimat
Die Oemeinäe 8l2mmüeim kalte am 8onnt2Z einen te8t1ickenl 'aZ

Ver 60 Jahren hatte er als achtjähriger Knabe
das Dorf seiner Kindheit verlassen. Damals erlitt
sein junges Leben den ersten Bruch. Der Heimat,
die sein Tat und Besinnlichkeit verein.ndcs Wesen
durch ihr hell-dunkles Antlitz geprägt, blieb er in¬
dessen durch ein langes, eigenwilliges, allein den
inneren Notwendigkeitengehorchendes Leben hin-
durch im Tiefsten treu. Ein hartes, aber schönes,
weil lcbenstrertes Dasein war ihm beschicken, voll
Drang nach Wahrheit, roll Lebenstrotz und Kamps
bis seine dichterische und völkische Sendung sich er¬
füllte. Und nun, nachdem sein vom Wissen um die
letzten Zusammenhänge von Mensch und Volk
leuchtendes Werk durch die Verleihung des Schwä-
bischen Tichterprcises 1940 auch nach außen hin
eine hohe und ehrende Auszeichnung erfahren, stand
der Dichter Georg Stammler,  einem greisen
Seher gleich, wieder unter den Menschen seiner
Heimat.

Die Gemeinde Stammheim  bereitete ih¬
rem gr^ß n Sohn einen ehrcirvollen Empfang.
Bürgermeister, Beigeordnete und Gemcindcrüte,
dazu die Altersgenossen hießen den Gast auf dem
Rathaus festlich willkommen. Bürgermeister Ben¬
zin  g e r gab dem freudig bewegten Dichter kund,
daß eine Grünanlage am Anfang der Adolf-Hitlcr-
Straße künftig seinen Namen tragen werde und
dankte ihm, dem immer heimatvcrbundenen Weg-
bereiter seines Volkes, für s in Kommen. Nach¬
mittags war die Dorfgcmcinschaftzu einer rom
Deutschen Volksbildungswerk getragenen, länd¬
lichen Veranstaltung unter Leitung von OrtSgrup-
penlciter Eberle  in dr  Turnhalle vereint.
Stammhcims Hitler-Jugend und BDM . wett¬
eiferten mit frischem Gesang, anmutigen Volks-
tiinzcn und sportlichen Vorführungen, daß es eine
Freude war. Der Bürgermeister begrüßte den
Dichter mit einer herzlichen Ansprache, brachte ihm
gegenüber den Dank und die innere Verbundenheit
der Heimatgemeind: zum Ausdruck und schloß mit
dem Wunsch, Georg Stammler möge es vergönnt
sein, dem deutschen Volk noch viele Werke zu
schenken. Eine Abteilung der Calwer Stadtkapelle
bot gute Streichmusik, man sang gemeinsam Lieder
der Heimat und dann kam die unvergeßliche
Stunde, da Georg Stammler zu seinen Stamm-
hcimern sprach und vor ihnen, am sprackgewal-
tigen Dichterwort erglühend, ans seinen Werken
las. »

Der Dichter erzählte eingangs von seiner
Stammheimer Jugend , von der den Menschen
formenden Kraft der Heimat, mit welcher er
ein Leben lang verbunden geblieben, um dann
über seinen Lcbensgang, seinen ehrlichen Kamps
mit den Wertbegrifsen und sein Ringen um die
völkische Erneuerung des deutschen Menschen zu
berichten. Seine Sendung erkannte der Dichter in
der Aufgabe, unserem Vclkc die Richtung zu zeigen,
die ihm von seinem Wesen und von Gott vorge¬
zeichnet war. Daß der stets dem Lande Verflochtene
seinen Wirkungskreis bei der biiuerlichcn Jugend,
beim Bauernstand als dem Grundstein der Nation,
suchte und fand, lag nahe. Ein Streiter und
Grübler , ein in tiefster Seele an den ewigen Wert
der völkischen Sendung Glaubender hat er das
deutsche Gewitzen aufgcrufen und um dix Gesun¬
dung der deutschen Seele, der stärksten Kraftquelle
des Volkes, gekämpft.

Einfach und klar, schlicht und echt hat der heute
im Thüringischen lebende Dichter dies alles der

ausgeschlossen und dankbar zuhörenden Derfge-
meinschaft geschildert. Und nun greift er zu den
Büchern, Liebe zum Werk ist in seinem Blick. Da
springt auch schon einer Flamme gleich der heiße
Atem der Zernsprüche auf, scharsgesclliffcner,
trotziger Stachclreime aus der Zeit des Kampfes
gegen eine satte, morsche Welt. Da ist ein Mabnruf
an das bäuerliche Gewissen, in dem der Groll, der
nach d n Bauernkriegen entrechteten Bauernge-
schlechter drohend aufsteht wie eine furchtbare An¬
klage, und 'dann folgen Dichtungen der Lebens¬
führung, Sprüche der deutschen Seele, Weisheiten
eines reisen und geklärten Lebens mit der nach-
klingenden Schönheit edler sprachlicher Farmkunst.

So liest der Dichter seine tiefen Worte an die
Mütter , die wundervolle Dichtung „An die Erde"
und zum Schluß ein heiteres Preislied auf die
Kinder, als das schönste und best: Gut einer sehens-
würdigen Stadt . Es ist andächtig still im weiten
Raum bis das letzte Wort verklingt. Dann feiern
die Stammbeimer ihr-n Dichter mit lautem Bei¬
fall; ein Jungmädel überreicht Blumen. Der
einzigartige Dorfabend findet mit dem Gruß an.
den Führer sein Ende. Alle, die ihn erleben dursten,
nahmen einen tiefen und starken Eindruck mit.

Kinderbeihilfe auch für das Landvolk
.»es. Der Bauer und auch die meisten Land»

Wirte waren bis vor kurzem von der Kinder¬
beihilfe durch die keitl̂ r geltenden Bestim¬
mungen als selbständige H^usbaltnnqsvor-
stande ausgeschlossen, obwohl sie sebr o°t nicht
einmal in den olcich-n Verhältnissen sianden
tw» ein gewerblicher Arbeit -r . Seit 1. Januar
er >nit auch der Ba " er und Landwirt vom

r ob «üue Kinderbeihilfe , die
?eyn Mark für jeden Kal -ndcrmonat beträgt.
DaS Finanzamt erteilt dem Hanshaltungs-
vorsiand einen schriftlichen Bescheid über die
Hohe der Kinderbeihilfe . Das Einkommen
des zum Unterhalt der Kinder Verpflichteten
mutz also künftig nicht mehr a" s einem Drittel
ver „s ' ernngSbflichtiaer Arbeit bestellen, wie
das seither der Fall war . da? b-itzt, eS ist
nieqt mehr notwendig , datz der Empfänger
irgendwo in einem festen Arbeitsverhältnisstellt.

Die Kinderbeihilfen dürfen auf Zuwendun¬
gen, die aus öffentlichen Mitteln gewährt
werden, nicht angerechnet  werden . Auch
- »,r »rrage der Familiennnterstütznnq ist

eine Anrechnung der Kinderbeihilfe ans den
»mmillenunterbalt nicht ?»lässig, da diese Mit-
tel stets zusätzlich pewäbrt werd-n. Selbst¬
verständlich wird die Beihilfe nur da gewällrt,
wo sie zin: Erhaltung und Förderung erb»gesunder Familien dient.

Rückwirkende Berichtigung
der Lohnsteuerkarte jetzt möglich
Eine rückwirkende Berichtigung oder Er¬

gänzung der Lohnsteuerkarte war nach den
bisherigen Bestimmungen nicht möglich. Der
Arbeitgeber konnte vielmehr die Berichtigung
erst nach Vorlage der berichtigten Karte che-
riiüsichtigen, was für den Arbeitnehmer unter
Umstanden steuerlich nachteilig war . Durch
einen neuen Erlas ; hat jetzt die Gemeinde
ans der Stenerkarte den Zeitpunkt rinzu¬
tragen , von dem ab die Berichtigung gilt . Da¬
bei bat die Gemeinde grundsätzlich den Zeit¬
punkt einzutragen . der die Berichtigung ver¬
anlaßt . Dadurch erhält die Berichtigung na¬
türlich rückwirkende « rakt.  Diele rück-

Die Büchersammlung beginnt
Aufruf der SA . und A

»sx. Die große Bnchsnende des wsirttcm-
belgischen Volkes, zu der Gauleiter Neichsstatt»
Halter Murr aufgernfen hat und die am
1. Februar beginnt , wird , wie ans einem Auf¬
ruf des Landesleitcrs der Reichsschrifttums-
ka»iiu"r bervorgeht , auch vou allen Mittlern
des Schrifttums nachdriicklichst unterstützt.
Wie bei der ersten Sammlung zur Alsred-
Roscnberg -Spende , so wird auch dieses Mal
der württemberaische Buchhandel  nicht
lediglich durch Werke, sondern auch durch
tätige Milarbcit vei der Sichtung der Bücher
behilflich sein.

Die SA . - Gruppe Südwest  und der
4) -O beravschnitt Sndwest  erlassen zur
Bücheriauimlung der NSDAP , folgenden
Ausruf: „SA .- und ^ -Männer ! Dir mei¬
sten eurer Kameraden baden den braunen und
den schwarzen Rock abgelegt und stehen im
Ringen um Deutschlands Zukunft an der
Front . Wir . die wir nicht das graue Ehren¬
kleid tragen können, wollen aber unser Teil
beitragen , datz in der Gemeinsamkeit von Buch
und Schwert die Geistesbaltiing des neuen
Deutschlands , die Weltanschauung deS Natio¬
nalsozialismus und die Stärke und Geschlo'wn-
beit des Reichs zum Ansdruck kämmt. Alle
SA .- und f)-Männer stellen sich ihren Orts¬
gruppen und Kreisleitungen bei der zweiten
Büchersanimlniig für die Wehrmacht zur Ver¬
fügung . Jeder einzelne SA .- und /f -Mann
beweist auch durch die kleinste eweue Buch¬
spende dos; er de» Kamvf - nnd Ovscr >
geist Horst Wessels  in sich trä - V

wirrenoe Kraft wird lediglich dadurch einge¬
schränkt. datz der Zeitpunkt , der eingetragen
wird , nicht liegen darf l . vor dem Beginn des
2. Kalendcrmonats vor der Antragstellung:
2. vor dem Beginn des Kalenderjahres , für
das die Lohnsteucrkarte ausgeschrieben ist. Hgt
die Berichtigung in dieser Weise rückwirkendeKrast . so ft 1er Arkeitgeber wr "ckstigt. lei
den Lohnzahlungen,  die ans die Vor¬
lage der berichtigten Lohnstenerkarte folgen,
so viel weniger Lohnsteuer einzn-
behalten,  als er vorher z" N(pl eini'"llx>'wn
bat , so datz ein steuerlich",: Nachteil für den
Arbeitnehmer nicht möglich ist.

Za»
Im Nahmen der KrieqStagung der Reichs-

fiimkgr.lmer wird am Sonntag . l6. Februar,
im ganzen Reich wieder der FiImvolks-
tag  durchgcsührt werden. Tie Fi ' mtheater
werden Filmvorführungen bieten, die ' eder
Volksgenosse gegen Erwerbung einer S 'en¬
denkarte von lO P 'ennig b"snchen kann. "' ns.
dem Wunschkonzert dieses Sonntags w' rd der
Erlös aus den Spendenkarten dem Kriegs-
Wintcrhilfswerk zur Verfügung gestellt wer¬
den.

*

Das Oberkommando des Leeres stellt nach
wie vor auch Assessoren lgrotze inrisii -'ckie
Staatsprüfuiigl als Anwärter für de» höhe¬
ren Hee rcsv  e rw  a l t u n gsd ie  n st ein.
die Lssiziere. mindestens aber Lsiiziersaiiwär-
ter und Feldwebel bzw. Wachtmeister sein u.
dem Jahrgang l9li oder einem siingeren au¬
gehören mühen . Meldungen sind an das
Oberkommando des Heeres , Hccresverwal-
tungsamt , Berlin tzV 35. Lützow-Ufer 6—8. zu
richten.

*

Für die Frühjahrsfütterung der
Bienenvölker  sind vom Reichsernäh-
rungsminister für das kommende Frühjahr 2.5
Kilogramm vergällter Zucker ie Bienenvolk
zur Verfügung gestellt worden . Die Zncker-
beliesernng erfolgt wieder durch die Ortsfach¬
gruppen der Imker.

4-
W!e der Rcichsverkchrsminister bekanntaibt.

entspricht es nicht dem Sinn der Vorschri ' ien.
wenn Petroleum - Schlußleuchten
von Anhängern  zum Schutze gegen Be¬
schädigungen am Tage in ziehendem Krast-
fahrzeng mitgefiihrt und erst bei Dunkelheit
oder starkem Nebel angebracht werden.

*

Nach einem Erlaß des Neichssnftfahrtmiu !»
sicrs und Oberbefehlshabers der Lnftwaiie
kann in Betri "ben ein Bereitschasts-
dienst aus Luftschutz gründen  mir
von einem zur Lnstschukdien' tpsiicht bernn-
gezogenen Gcsolaschaftsm>tali "d ver ' angt wer¬
den. Diesem stehe» die in 8 >2 der ersten
Durchführungsverordnung zum Luftschutz-
gesctz genannten Vergütungen  zu.

*
Durch eine Verordnung zur Eraänznng deS

Jugendstrafrechtes wird bestimmt , datz der
Wocqenendkarzer  auch in der Form
eines 24» bis 48stiindiaen Jugendarreüs ver¬
hängt werden kann, der auch an Werk¬
tagen vollstreckbar  ist . Hat die Polizei-
bebord? Jugendnrrest festgesetzt, so beträgt die
Frist für - den Antrag ans gerichtliche Ent-scheldnnq drei Taae.

Wochendienstplan der HI.
Hitler -Jugend Gefolgschaft 1/401 . Montag:

Die neu aufgestellte SRD .-Schar tritt um 20 Uhr
im Salzkasten an . Die SRD .-Pslichtigen sind
am „Schwarzen Brett " zu ersehen. — Mittwoch:
Erster Heimabend 1941. Die Gef. I tritt um
20 Uhr am Rathaus an . — Donnerstag : Tur¬
nen für die gesamte Gefolgschaft. — Sonntag:
Dienstfrei.

BDM .-MSd«lgruPP« 1/401. BDM .Mädel.
Werk 1/401. Montag : Schar l und Handelschul¬
schar 20.15 Uhr Turnen (Turnhalle ) . — Diens¬
tag : Spielschar 20 Uhr Salzkasten Sanitätskurs.
— Mittwoch : Arbeitsgemeinschaft Kochen und
Nähen 20 Uhr Salzkasten. Inhalt für Soldatcn-
päckchen mitbringen . Näheres am „Schwarze«
Brett " . — Freitag : AG.-Gymnastik 20 Uh»
Turnhalle.
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„Ist damit geschossen worden ?" «kündigte
sich Köster und zeigte auf den Revolver , der vor
ihm auf dem Schreibtisch lag. Der Arzt be¬
trachtete ihn eingehend, dann nickte er.

„Durchaus möglich. Allerdings können wir
erst nach der Obduktion mit Sicherheit erken¬
nen, um was für eine Art Geschoß es sich
handelt ."

„Selbstmord ist also ausgeschlossen! Bei ei¬
nem Schuß in den Rücken — aus größerer
Entfernung noch dazu !"

„Vollkommen ausgeschlossen!"
,Zch danke Ihnen . Aus der Aussage von

Zeugen wissen wir bereits , daß dieser Schutz
vor knapp einer halben Stunde abgegeben
wurde . Herr Doktor Prüß , wollen Sie uns
bitte schildern, welche Eindrücke Sie hatten,
als Sie ins Zimmer traten . — Bitte , setzen Sie
sich doch. — 3a . es ist gut ", wandte er sich an
den Assistenten Ballhorn . .Lassen Sie das
Zimmer räumen . Wohin führen diese Türen ?"

Während Dr . Köster einen Bogen Papier vor
sich hinlegte und Dr . Prüß ihm gegenüber
Platz genommen hatte , sah Ballhorn nach.

„Außer der Tür , die auf den Gang führt , ist
da noch ein anderer Ausgang ", meldete Ball»
Horn nach einer Weile. „Diese Tür da rechts
führt in einen Schlafraum , von dort eine wei¬
tere kleine Tür ins Badezimmer , in das man
aber auch von außen kommen kann — vom Ab¬
satz einer Hintertreppe aus ."

„Aha !"
„Die Tür hinter Ihnen ", fuhr Ballhorn fort,

„die hinter dem Vorhang , geht wahrscheinlich
ln ein Nebenzimmer , ist aber verschlossen."

„Dann stellen Sie mal fest, was das für ein
Raum ist, und falls er unbewohnt ist, führen
Sie die übrigen Zeugen dort hinein und lassen
die Verbindungstür hierher aufsperren . Alle
Ausgänge bleiben einstweilen unter Be¬
wachung."

Nachdem Ballhorn diesen Befehlen seines
Vorgesetzten nachgekommen war , befanden sich
nur noch Dr Köster. Sanitätsrat Prüft und ein
Protokollführer im Zimmer. Etwas später kam
Dallhorn durch die Berbindungstür zum Ne-
benraum , der, wie das Mädchen erklärt hatte,
zur Zeit nicht vermietet war . es hatte sich dort
auch niemand aufgehalten . Jetzt befanden sich
allerdings Ielena Leskoy, Agrafena und das
Mädchen in dem unbewohnten Zimmer. Ball¬
horn blieb bei der Tür stehen, bereit , einen
nach dem andern zur Vernebmuna beninzu-

lassen. Den frischen Blutfleck auf hem Boden
hatte man mit einem Tuche verdeckt.

Die Vernehmung des alten Sanitätsrat war
verhältnismäßig rasch vorüber , er sagte aus.
was er wußte : baß er einen Schuß gehört habe
oder mindestens ein Geräusch, das er dafür ge¬
halten . Er habe einige Zimmer weiter an sei¬
nem Schreibtisch gesessen und gearbeitet.

„Sie kamen also unmittelbar nach dem Schuß
ins Zimmer ?" fragte Dr . Köster.

„Genau genommen ", meinte Prüß und rückte
pedantisch an seiner Brille , „doch wohl einige
Minuten später . Ich hörte den Schuß — ich
weiß ja jetzt, daß es tatsächlich einer war —
und lauschte noch einen Augenblick, wollte mir
klar werden , ob ich mich nicht etwa getäuscht
habe. Sie verstehen? Dann trat ich auf den
Gang , lauschte wieder, denn ich konnte natür¬
lich nicht wissen, aus welchem Zimmer die De¬
tonation gekommen war . Daß es hier oben ge¬
wesen war , hörte ich ja deutlich genug, und ich
ging-langsam den Gang entlang . Dann hörte
ich jemanden rufen —"

„Wer rief ?"
„Ich nehme an , daß es Fräulein Leskoy

war , die Bewohnerin dieser Räume . Es schien,
mir ihre Stimme zu sein. Jedenfalls war es
eine Frauenstimme ."

„Und was rief sie? Konnten Sie das ver¬
stehen?"

„Einen Namen , ich denke: Herbert ! Außer¬
dem, das fällt mir jetzt eben ein, hatte ich aber
auch eine Tür gehen hören ."

„Nach dem Schuß also? Können Sie be¬
stimmen welche Tür ?"

„Ich glaube , diese hier, man kennt ja die
Geräusche eines Hauses, in dem man jahrelang
wohnt , nicht wahr ? Auch die der verschiedenen
Türen . Aber da war ich noch in meinem Zim¬
mer, gesehen habe ich also nichts."

„Hm", machte Köster und schrieb in seinem
Notizbuch. „Es wäre demnach jemand hier
heraus - oder hereingegangen ? Hörten Sie
Schritte ?"

„Nein ! Da liegen auch Läufer . Aber natürlich
muß jemand gekommen sein, das ist ja klar ."

„Nicht unbedingt ", murmelte Dr . Köster.
„Man kann auch eine Tür öffnen , um hinaus-
oder hineinzugehrn , wird davon abgehalten
und schließt diese Tür wieder, ohne das eine
oder andere ausgeführt zu haben. — Aber las¬
sen wir das einstweilen auf sich beruhen . Was
sähen Sie . als Sie hier eintraten ?"

Dr . Prüß schilderte die Situation nüchtern
und sehr aenau . Er bekundete, daß er weder

den Toten gekannt habe, noch den mutmaß¬
lichen Täter , den Mann nämlich, der mit der
Waffe in der Hand dagestanden habe . Aller¬
dings habe er ihn schon gesehen, da er Fräulein
Leskoy etliche Male besucht habe, seinen Namen
kenne er, Prüß , auch jetzt noch nicht. Ohne dazu
ermuntert zu werden, fügte er hinzu , daß es
sich nach seiner Ueberzeugung um eine Eifer-
suchtstragödie — er gebrauchte jenes Scklag-
wort etwas schüchtern— gebandelt habe. Ganz
sicher! Um was denn auch sonst?

Dr . Kösters Miene ließ nicht erkennen , ob er
von dieser Motivierung überrascht oder über¬
zeugt war.

„Woraus schließen Sie das ?" kragte er.
Darauf berichtete Prüft Dr . Köster von kei¬

nen Beobachtungen ^bis zur Ankunft der Po¬
lizei. Vom Eintritt der alten Agrafena , die
den Toten zweifellos kannte und gehaßt haben
mußte. Diese Alte scheine übrigens der Mei¬
nung zu sein, daß die Leskoy selbst - aber
bitte , das solle selbstredend keine Verdächti¬
gung bedeuten , denn ihm selbst, Prüß , er¬
scheine so etwas ganz abwegig. Und dann sei
da die Szene zwischen dem Fremden und der
Tänzerin gewesen, „die unverkennbare Be¬
kundung gegenseitiger Zuneigung ", wie er sich
ausdrückte, und der tragische Ausruf der
Frau : Ach, du Unglücklicher — der auch ihn,
den unbeteiligten Zeugen, erschüttert habe.

Dr . Köster notierte sich verschiedenes, fragte
auch noch etliches über die Leskoy, aber De.
Prüß wußte nicht viel mehr von ihr , als auch
Köster schon bekannt war . Sie sei eine durch¬
aus respektable Frau und sicherlich aus gutem
Hause, aus einer fürstlichen Familie sogar, wie
es hieß.

Nach dem Abgang dieses Herrn ließ Dr . Kö¬
ster das Dienstmädchen hereinführen . Ehe er
die beiden Hauptbeteiligten vernahm , wollte er
ein möglichst genaues Bild von den Vorgängen
haben, darum mußten Ielena und Herbert noch.warten.

Dieses Mädchen nun , Margarete Wentorf,
teilte dem Kriminalrat in der Tat einiges mit.
das ihn aufs tiefste überraschte, freilich ließ er
sich nicht das geringste anmerken . .

Nachdem die Wentorf vernommen war,
wurde Dr . Gontard vorgeführt . Köster sah ihm
mit nachdenklichen Blicken entgegen. Blaß,
aber ruhig und gefaßt betrat der junge Rechts¬
anwalt das Zimmer.

„Bitte , nehmen Sie Platz, Herr Doktor ",
sagte Dr . Köster ruhig . Gontard setzte sich, ohne
aufzublicken oder ein Wort zu sagen.

„Sie haben den Toten gekannt ?" erkundigte
sich Köster.

„Nein , ich kannte nur seinen Namen ."
„Das ist doch der Mann, , dessen Adresse fest¬

zustellen Sie mich erst vorhin am Telephon ba¬

ren ? Hatten Sie inzwischen ermittelt , wo er zu
finden war , oder trafen Sie ihn hier zufällig ?"

„Zufällig ?"
„Und schossen auf ihn ? Warum ?" . .
Gontard schwieg.
„Ist dies Ihre Waffe ?" fragte Köster und'zeigte auf den Revolver . ,
„Ich glaube, ja ." " <
„Sie glauben ! Sie wissen es nicht? SehettSie die Waffe an ." . .

, „2a , es ist meine Waffe." - '„Ein Armeerevolver ."
„Jawohl ." _
„Hm", Köster betrachtete den jungen Man«

ein wenig beunruhigt , denn Herbert Gontard
schaute kein einziges Mal auf . stumpf und ver-
schlossen saß er in vornübergebeugter Haltungauf dem Stuhl.

„Wollen Sie nicht offen mit mir sprechen?"
versuchte der Kriminalrat erneut , ihm beizu-
kommen. „Als Jurist sind Sie sich doch über die
Lage klar ? Welche Gründe Sie auch immer ver¬
anlaßt haben mochten, bekennen Sie sich zu die¬
sem Schuß?"

„Noch nicht!" antwortete Gontard und hob
endlich den Kopf, um Köster fest In die Augen
zu sehen. „Können Sie mir beweisen, ob der
tödliche Schuß aus dieser Waffe abgegebenwurde ?"

Dr . Köster hob die Brauen.
„Noch nicht", gab er ebenso bedachtsam zu¬

rück. „Aber es wurde aus ihr geschossen."
Gontard lehnte sich in seinen Stuhl zurückund schloß die Auaen.

(Fortsetzung folgt.)

Ein neuer Earlenvolldönger
. Bei Kriegsbeginn hatte dieJG . Farven-
tndustri  e die Herstellung ihres Gartenvoll-
duugers Hakaphos Neu eingestellt. Jetzt tritt
ne 'mt einem neuen Gartenvolldiinger auf
den Markt , der bei einem Gehalt von 15 Pro-
zent Stickstoff, 15 Prozent Phosphorsäure und
jo Pro .-ent Kali einen geeigneten Ersatz dar-
stellt. Der unter der Bezeichnung Jge-den Markt kommende Dünner
enthalt den Stickstoff zu einem Drittel in der
schnell wirkenden Salpeter - und zu zwei Drit¬
teln in der Ammoniakform, die Phosphorsäure>st« verwiegend wasserlöslich und das Kali alsKalisulfat beiaemischt.

von 76.79 bis 9.55 t/kv
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2 2r knnsüslv d «Lilie

Calw,  den 3. Februar 1941

Mein lieber, guter Mann , mein geliebter, treubesorgter Vater , Bruder
und Schwager

ging in der Morgenfrühe des Samstags nach langer Krankheitszeit zur
ewigen Ruhe ein.

3n tiefem Leid:

Frau Johanna Dinkelacker geb. Ziegler
Rut Dinkelacker

Beerdigung

Ikre  Verlobung §eben bekannt:

Lsrtl Oiebenratk

Karl Knöäler
stssü . gepr. Lsu-Iag.

Lbin ^en/Lslv
r.2t. im keiäs

kebniar 1941

Meine Bäckerei
bleibt von he«t« bis rinschlietziich Montag , ly . Februa»

geschlossen
Auch meine Badeanstalt ist siir diese Zeit -wegen Kessei-
reparatur außer Betrieb gefetzt.

Hermann Schniirle

6aä l ĵebenrell
^m bUvtsooick,, L. ksdi -., 20 klbr, spielt Im 8»»I rum

l-smm clz, bekennte 8edUer »eer Uss
heilere Volk,stück in ckrei Hkten von potil

DaL Akeerr EerieckoL5t
Eintritt 1.— iM . Vekrnucdt uni, «äv . - LO k>lg.
Lesorgen 81« sieb rotort strrten im Vorverksuk.

Wer fertigt laufend

Reisigbesen?
Angebote an

Gaswerk Calw

Eine ältere

Kuh samt Kalb
verkauft

Wilhelm Ziegler
Liebeloberg Kreis Calw

Je srih« « >r « »,et,e» ei^»»». »ei>»«eh, »««, »i« >h»n>
de», elf, »er «KI->» wr kiel

Heäer boläal im Teläe
liest gern seine kelmrtreitung. Lossen 5Ie ihm tSg-
lich che. § chwsrrwsI  ä-Macht ' öurch ille frlä-
port rusenäen- l>« kostet nur still. 1.50 im Illonst.
Weitere störten entstehen nicht.

Vir haben unr verlobt

Zlbehaug
vr. (valider Ml

r . 2t. Im feläe

Lslw
frsnklurt s. Illsin

Lreslru

drlio ro. ZsmiLr1?4I

. . U.. ..I. . I.l....

Unser stlaur-Eberharck hat ein gesundes
vrückerchen bekommen.

Zn großer Zreuä«:

Irma Feucht, geb.Xeck!
Otto Feucht

/
Calw , öckuarck conzktraße211

.
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